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Anlaß eiNeTr minder gunstigen Beurteilung der ran  el und
der Kranken selbst wIird. Alfons selbst enn NUur Hochachtung un —

ro. Hochachtung sowohl VOT den leidenden Menschen, W1e VOT
ihrem Kreuz un wunscht, daß alle, namentlich die Seelsorger 1ın
ihrer Seelsorgearbeıt, SEe1INEe Hochachtung teilen. Dadurch, daß ott
die Seelenleiden ın seinen Dienst nımmt, S1e als Instrumente der Lau-
erun in sSe1INer and gebraucht, nehmen S1e eLWwWAas VON dem del des
Gottlichen an, das»Urc die des Mensc  en manch-
mal Zu menschlich verdec WITrd. So beseelt, gewinnen die Seelen-
leiden e1INe eue Würde und Ta 1C NUur, weiıl sich die Gottesliebe
daran nahrt, sondern weiıl S1e Z Mitvollzug des Herrenleidens WEeTrT-
den ott bedartf ZWAAarT keines Menschen, sein Werk der Heilung
vVo.  rıngen Und doch wunscht er daß die Seelsorger als SeINeEe ell-
verireter ıh: bel der Führung der eelen unterstutzen, damıt diese
Leiden ihre Heilsauifgabe tatsac  1C. erIullen „Wiıe viele Seelen WUr-
den er Heiligkeit gelangen, waren S1e VO  } nIan ichtig g_.
leite

ernnar CSsSR Hennef/Sieg.
Zurückweisung eines Taufpaten. Eın reicher Möbelhändler. der

VO  } selner rechtmaßiıgen Gattin geschieden und mit einer zweıten
zıivıl getiraut ISı WIrd VO  5 seinen erwandten autf dem an gebeten,
Clie Patenschafit ber ein neugeborenes ind uübernehmen. Selbstver-
standlıch niımmt das Anerbieten und, da gehort hat, daß der
Pfarrer des Taufortes eben ach Miıtteln suche, se1Ne Kirche besser
auszustatten, nımmt sich VOor, der 46 auft se1ine Kosten die
notwendiıgen Stuhle verschafien. Eın under der Vorsehung, en
der Pfarrer un ist voll Freude och schon 24 Stunden später VeTr-
dQustert sich SeE1N reudenhimmel; hat namlich VOon der bloßen 1V11l-
heirat des aien Kenntnis erhalten, schlägt den CX auf und gibt
TOLZ der wınkenden esche die Meldung, urie den vorgeschla-

Herrn als aten niıicht annehmen. el bleibt CS, aber auch 1n
der Kirche bleibt es eım en Die Angelegenheit lastet och
lange W1e e1n DATUC auf dem Pfarrer, zZum aı  a viele seiner arr-
kiınder se1in strenges Verhalten N1IC. verstehen konnten und
geistliche Miıtbruder ıh aIiur adelten. Es War EWl e1in sehr pein-
es Mi  eschick, das ber uUunNnseren Pfarrer gekommen ist. Allein
SeiIiNe Zurückweisung des Paten ist nN1ıC. Z tadeln, sondern oben,
da sich gewissenhaft die Vorschriften des Kirchenrechtes ehal-
ten hat An dem vorgeschlagenen Paten haftete der chandfiec der
infamia JurI1s, der die Zulassung ZUr Patenschaft verbietet (can 2356

/66, 2) eine richterliche Sentenz ber diese nIamıe VOT -
gelegen, SO.WAaTEe die Patenschaft ungultıg gewesen (can 769, . 2)

siıch enn der Pfiarrer diesen OTra halten?
Diıie ra ist berechtigt Der Möbelhaändler War ZW ar ungültıg Ver-
eıratet, aber hing doch och seliner Religıion und g1ing regel-
maßıs mit seiner .„Frau‘ ZU.  — Sonntagsmesse. Mıit seliner Ablehnung als
ate Z1ng der Pfarrkirche und damit der . ganzen Pfarrgemeinde eın
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wertvolles Geschenk verloren. Eıne Hınwegsetizung ber das Kirchen-
TEeC. WaTrTe also sew1ß cht Sganz unvernunifdg gewesen.

Allein der eX cheint eın Verstandnıis fur derartige CAW1e-
rigkeıiten en ırgends biıetet Anhaltspunkt daie
Verfasser der ra zommenden anones nı1ıC. VO.  ‘ eventuell auf-
tauchenden Schwierigkeiten gewußt? Das 15 aum anzunehmen.

analogen Fall namlıch De1 QLNEeT schehe d1ie außerhalb der
TC geschlossen werden muß bekommt der Ordinarıus die ewa.
VO  3 dieser Klausel dispensieren, WenNnn größere Schwierigkeiten
auftauchen ollten (can 1109 3) Im der aufpaten iST N1C
Ahnliches vorgesehen. Die Kiıirche ıll also 1er fest bleıiıben un VeLr-

hindern, daß diejenigen, die schwerem Konflikt mMit rem Glauben
eben, das Glaubensleben v  es schutzen sollen. Daß der be-
Treitfende Herr S@CE1NESS ungeregelten Eheverhalftfnısses den Sonntasg
nalt, 1st ohl anzuerkennen, verdient aber keine besondere Auszeich-
nung. uch 1St CIiNeEe Sanz normale Tatsache, Priester U.n«d
dıe Katholiken überhaupt des (GGew1lssens n auf manchen Vorteil
verzichten 10Q0U5S5eN Vielleicht aber Piarrer die angebotenen.
Stuhle doch och retten können Wenn dem Geschiedenen pEeTSON-
hıch un freundschaftlıcher else den kirchlıchen Standpunkt klar
gemacht und iıh dann als bloßen Zeugen beı der aqaufe neben
rechtmaßıgen aten zugelassen

Dr Paul ayser.Luxemburg-Mer.
Ehe zwischen Bruder un Schwester In er uITre

chrıeb e1in Pfarrer das Ordinarlat Trief miıt der
Verhaltungsmaßrege. Ich die reimalıge erkundigun

Von Hranz un Helene soeben vollende Ca kam die utter VOL

Tanz und erklaäarte, Helene SC1 nNn1ıC. die eheliıche OC. VO!  5 arl
und Amalıa D., SECE1INEL rech  aßıgen (Grattın, sondern die Tochter des
e1igenen Mannes, welcher mi1t Amalıa unehelıiıchen Verkehr gehabt habe;
a1sSo Franz und Helene Halbgeschwister.s 1C bloß der Piarrer A

WUurde auiger sondern uch das Ordinarıat das die Entscheidung
treffen MU.

Ich mochte vorausschicken, daß außerehelichen Verkehres
tatsachlich solche der Praxıs vorkommen Eınen bere1ıfs

SE1NEIN Kommentar ZULXC (Grenesı1is (cap 36) behandelt Die-
SCr Fall hatte nıC bloß den Beıichtvater, sondern auch die eO10:
und Juristen beschäftigt. Einen äahnlıchen Fall erwaähnt De Smei
(De matrımon10, ed 4, ota 5 m1t den orten „Jta H, UXOrT,
vıivente mar1ıto, adulteriınam usceperat f1l1am 1Tr0O parıter uUuxXorato

um habente; filius pos ardent1 prosequebatur
ducere volebat am i1llam adulterınam; sola autem mater cıebat
nupturentes ESSEC ratrem sororem.“ Diıie ra der Ehe zwischen
ZW el Geschwistern wurde VO  5 der hl. Konzilskongregation

Dezember 1793 offiziell behandelt.
Der Fall Aus der Di0zese TU H War folgender: Johannes

Joseph Tasset ist gemäa dem. Tauischein das uneheliche E  nd

„Theol.-prakt Quartalschri1ft“ 1952


